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1. Allgemeines 

Mehr als zwei Jahrhunderte lang prägten Jesuiten das akademische Leben in 
Prag. Im Jahre 1556 gründeten sie im vormaligen Dominikanerkloster St. Kle-
mens ihr erstes Kolleg in Prag und in Böhmen überhaupt. Bereits wenige Jahre 
später erhielt die von ihnen errichtete Ausbildungsstätte die Privilegien einer Aka-
demie durch Kaiser Ferdinand I. verliehen, dem zu Ehren die Hochschule dann 
auch „Ferdinandea" genannt wurde. Aus politisch-religiösen Gründen von den 
Habsburgern stark gefördert, entwickelte sich die Akademie binnen kurzer Zeit zu 
einer ernst zu nehmenden Konkurrenz zur etablierten Karls-Universität. Nach 
kurzzeitiger Auflösung, längerer, aber erfolgloser Vereinigung mit der Karls-Uni-
versität und erneut eigenständiger Existenz und sonstigen Wirren des 30-jährigen 
Krieges erfolgte im Jahre 1654 die endgültige Vereinigung der Akademie, die seit 
ihren Anfängen immer allein aus Philosophischer und Theologischer Fakultät 
bestanden hatte, mit der Karls-Universität zur „Universitas Carolo-Ferdinandea". 
([32], [46]) 

Die Ausbildung an der Philosophischen und Theologischen Fakultät blieb auch 
nach der Universitätsunion weiterhin in Händen der Jesuiten. Selbst die theresia-
nischen Reformen in der Mitte des 18. Jahrhunderts konnten am Ausbildungsmo-
nopol der Jesuiten in diesen Bereichen nur graduelle Änderungen herbeiführen. 
Erst die Aufhebung des Jesuitenordens durch Papst Klemens XIV. im Jahre 1773 
bedeutete formal das Ende der Tätigkeit der Jesuiten an der Prager Universität. 
Dennoch blieben gerade im Bereich der Mathematik, der Astronomie und der Phy-
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sik die vormaligen Jesuiten als Professoren nunmehr als Exjesuiten auf ihren 
angestammten Posten. Ehemalige Jesuiten wie Josef Stepling, Stanislav Vydra, 
Jan Tesänek, Antonin Strnad, Franz Zeno wirkten auch nach Aufhebung des 
Ordens in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Disziplinen an der Prager 
Universität, wohl deswegen, weil sie einerseits als Experten nicht so schnell 
ersetzbar waren und andererseits ihr ideologisches „Gefährdungspotenzial" -
anders als in anderen Disziplinen - auf Grund ihrer Fächer geringer schien. 

Die Astronomie zählte bei den Jesuiten gemäß dem klassischen Verständnis von 
Philosophie zu den Gegenständen der Philosophischen Fakultät. Anders aber als 
der Musiktheorie, die ebenfalls zu den mathematischen Disziplinen des so 
genannten Quadriviums zählte, schenkten die Jesuiten der Astronomie spätestens 
im 17. Jahrhundert besondere Aufmerksamkeit. Dies belegen insbesondere die 
heute in der Nationalbibliothek in Prag erhaltenen mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Handschriften aus jener Zeit: In nahezu allen diesen Manuskripten, 
bei denen es sich zumeist um Sammelhandschriften handelt, nehmen mehr oder 
minder ausführliche Teile auf die Astronomie Bezug. ([38], 151ff.) 

2. Die Anfänge der Astronomie im Klementinum 

In den ersten Jahren und Jahrzehnten nach der Gründung der Prager Jesuiten-
Akademie erfuhren die mathematischen Disziplinen an der Philosophischen 
Fakultät nur geringe Beachtung. Dies lässt sich schon am häufigen Wechsel der 
Professoren erkennen, sofern die mathematischen Disziplinen überhaupt in der 
Lehre vertreten waren. Oftmals nämlich fiel der Unterricht aus, die Professur für 
Mathematik war eine Durchlaufstation innerhalb des Ausbildungsweges der Jesu-
iten, und auch das Fehlen jeglicher Publikation oder nachgelassener Manuskripte 
zeugt davon, dass die Beschäftigung mit den Fächern des klassischen Quadrivi-
ums nur mit geringem Engagement betrieben wurde. ([35], 53ff., 93ff.) 

Die Gründe dafür lagen im Mangel an qualifiziertem Personal sowie in der 
generellen Randposition der betreffenden Disziplinen im jesuitischen Lehrkon-
zept - zwei Faktoren, die sich zumindest in den Anfangsjahren deutlich bemerk-
bar machten. ([35], 45ff., 53ff.) Erst zu Beginn des 17. Jahrhunderts veränderte 
sich die Situation allmählich. Die erste in Prag nachweisbare jesuitische Hand-
schrift zur Astronomie stammt von Jonas (oder Johannes) Naritius (1583-?) , der 
vom Studienjahr 1611/12 bis zum Studienjahr 1614/15 an der Akademie im Kle-
mentinum Mathematik lehrte. ([35], 172) Die Handschrift wird im Archiv der Pra-
ger Burg unter der Signatur M 161 verwahrt, wobei der Text von Naritius die Foli-
en 95r-143r umfasst; auf dem Titelblatt (f. 95r) findet sich die Autorangabe 
,,Professor P. Jonas Naritius Soc: JESVDer astronomische Teil unter dem Titel 
„Methodius Astronomiae" ab f. 109v erläutert ausführlich astronomische Grund-
begriffe und widmet sich dann Einzelfragen. Dabei wird ein geozentrisches Welt-
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bild zugrunde gelegt. Die sonst in zeitgenössischen astronomischen Texten so 
beliebte ausgedehnte Befassung mit Kometen oder Eklipsen findet sich hier 
jedoch nicht. Wie aus anderen Teilen der Handschrift M 161 hervorgeht, so aus 
einem Terminus ante quem auf f. 42r („futurus erit 1616"), ist es nicht unwahr-
scheinlich, dass die Handschrift in Nandus' Prager Zeit als Mathematikprofessor 
entstand. Bereits quantitativ lässt sich deutlich erkennen, welch wichtige Rolle die 
Astronomie relativ zu den anderen mathematischen Disziplinen spielte: Während 
Naritius auf ff. 95r-109v und auf ff. 141r-143r sich mathematischen Fragen 
widmet, umfasst die Astronomie die Folien 109v- 140v. Auch in den anderen Tei-
len der Sammelhandschrift überwiegen die astronomischen Themen. ([38], 203ff.) 

Die zunehmende Bedeutung der Astronomie spiegelt sich ebenso in den 
Prüfungsfragen der Bakkalaureaten wider. Vor dem Jahre 1600 sind nur in der 
Prüfung vom 25. 9. 1591 zwei im weitesten Sinne astronomische Fragen belegbar, 
nämlich folgende: 
„An probabile sit e caelo labi stellas?" {„Ist es wahrscheinlich, dass die Sterne 
vom Himmel fallen ? ") 
„Num astra moveantur motu proprio distincto a motu suorum orbium?" („Bewe-
gen sich die Sterne mit einer Eigenbewegung, unterschieden von der Bewegung 
ihrer Sphären?") ([3], 118) 

In beiden Fällen erkennt man, dass die Fragen auf dem Konzept eines kosmi-
schen Sphärenmodells basieren. Nicht ausgeschlossen ist dabei, dass die (nicht 
überlieferte) Beantwortung mit naturphilosophischer Argumentation erfolgte. 

Erst 1607 findet sich in den jeweils sehr umfangreichen Fragenkatalogen der 
Bakkalaureaten-Prüfungen ein Thema aus dem Umfeld der Astronomie, dessen 
Formulierung allerdings bereits zeigt, dass es sich eigentlich eher um eine philo-
sophische bzw. naturphilosophische Frage handelt, bei der wohl kaum auf astro-
nomische Beobachtungen referiert wurde: 
„Luna sororne, an filia, an vero coniunx solis dicenda?" („Ist der Mond als 
Schwester, Tochter oder sogar als Gattin der Sonne zu bezeichnen?" [Anm.: Im 
Lat. ist Mond (luna) fem., Sonne (sol) mask.]) ([3], 129) 

Erst in den Jahren 1615/16, gerade während und kurz nach der Tätigkeit von 
Naritius als Mathematik-Professor am Klementinum, weist der überlieferte Fra-
genkatalog mehrere Fragen aus der Astronomie auf, die auch aktuelle Themen 
behandeln. Am 17. 2. 1615 findet sich folgende Frage in der Aufstellung der 
Prüfungsthemen: 
„Verene dixerit Copernicus terram moveri, stare caelum?" („Hat Kopernikus 
Recht, wenn er sagt, dass die Erde sich bewege und der Himmel stehen bleibe?") 
([3], 138) 
Am 4. 8. 1615 lautet eine der Fragen: „Astronomiae praedictiones num verae?" 
(„Sind die Vorhersagen der Astronomie wahr?") ([3], 138) 
Am 10. 3. 1616:,,Ortus et occasus solis et lunae essentialis num detur?" („Ist der 
Auf- und Untergang von Sonne und Mond wirklich gegeben?") ([3], 139) 
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Am 8. 8. 1616: „An astrologi ex inspectione horoscopi de vita et moribus nati 
futurisque eventibus vera praedicare possint?" (,,Können die Astrologen aus der 
Einsicht in das Geburtshoroskop wahre Vorhersagen über das Lebeny die Sitten 
und zukünftige Ereignisse treffen?") ([3], 139) 

Es ist zumindest bei allen diesen Fragen denkbar, bei der letzten sogar außeror-
dentlich wahrscheinlich, dass sie mit naturphilosophischer Argumentation beant-
wortet werden konnten. Dennoch zeigt gerade die Frage zu Kopernikus, dass die 
Frage nach dem richtigen Planetensystem in Prag diskutiert wurde. 

Die Astronomie nimmt bereits in jener Zeit innerhalb des Kanons mathemati-
scher Disziplinen breiten Raum ein. Diese Situation entspricht zwar nicht unbe-
dingt der Rolle, die der Astronomie in der zu jener Zeit bereits gültigen Studien-
ordnung des Jesuitenordens (,,Ratio studiorum" von 1599) zugewiesen wurde, 
aber bereits 1552 hatte Jerónimo Nadal, ein enger Berater des Ordensgründers 
Ignatius von Loyola, in einem Entwurf für ein Programm der Mathematikausbil-
dung im Studienkonzept des Ordens der Astronomie eine wichtige Position zuge-
wiesen: Sie sollte etwa die Hälfte der Ausbildungszeit beanspruchen, während in 
der anderen Hälfte Arithmetik, Geometrie, Musiktheorie sowie Optik, Messkunst 
und weitere angewandte Disziplinen gelehrt werden sollten. ([19], 24ff.) 

Bemerkenswert erscheint hier weiterhin, dass die in den Jahren zuvor am Pra-
ger Hofe Rudolfs II. betriebene Astronomie und ihre Ergebnisse weder in der 
Handschrift von Naritius noch in den Fragen der Bakkalaureaten-Disputationen 
einen unmittelbar greifbaren Widerhall finden. Grundsätzlich fügt sich dieser 
Befund aber ein in die allgemeine Situation der Astronomie bei den Prager Jesui-
ten am Anfang des 17. Jahrhunderts: Soweit sich aus den erhaltenen Archivalien 
schließen lässt, hatten die Prager Jesuiten offenbar keinen Kontakt zu den bedeu-
tenden Astronomen am kaiserlichen Hof, und zwar weder zu Tycho Brahe noch zu 
Johannes Kepler, der nachweislich in regem Austausch mit Jesuiten andernorts 
stand. ([36], [37]) Die Gründe hierfür sind wohl zuvörderst im krassen Niveau-
Unterschied zwischen der Astronomie am Hofe und am Prager Klementinum zu 
sehen. 

Obwohl die Entwicklung auf Grund der Ereignisse des Dreißigjährigen Krieges 
nicht ungestört und kontinuierlich verlaufen konnte, nahm das Interesse für Astro-
nomie am Klementinum in den folgenden Jahrzehnten deutlich zu. 

Neben Grundlagenwissen standen dabei vor allem praxisnahe Aspekte im Zen-
trum des Interesses, so vor allem die Konstruktion von Sonnenuhren (Horologien), 
die u. a. als „Horographia", „Chronographia" oder auch „Gnomonica" bezeichnet 
wird. Dies belegen die Inhalte der überlieferten Handschriften eindeutig. Als eine 
der ältesten Handschriften jesuitischer Provenienz weist beispielsweise die heute 
unter der Signatur XII G 7 in der Prager Nationalbibliothek verwahrte Sammel-
handschrift umfangreiche Darstellungen zu diser Problematik auf. ([38], 174ff.) 

Selbst wenn die eine oder andere mathematisch-astronomische Handschrift aus 
den historischen Beständen des Prager Jesuitenkollegs von ihrer Entstehung her 
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nicht aus Prag stammt, lässt doch die Existenz solcher Manuskripte in der Bi-
bliothek auf das vorhandene Interesse für die betreffenden Themen schließen. 

Hierzu bietet ein nach der Aufhebung des Jesuitenordens erstellter Katalog der 
Handschriften der Bibliothek aufschlussreiche Einblicke: Wenngleich Werke aus 
dem Bereich der Mathematik und Astronomie relativ zum Gesamtbestand nur 
einen geringen Anteil ausmachen, so lässt sich doch erkennen, dass unter den ma-
thematischen Disziplinen die Schriften zur Astronomie deutlich dominieren, 
wobei vor allem Schriften zum Instrumentenbau sowie das in der jesuitischen 
Studienordnung für den Mathematikunterricht indirekt empfohlene Werk ,,De 
sphaera" von Johannes de Sacrobosco häufig vorkommen (Hs. Zentrales Staats-
archiv Prag, Fonds EJ, Ml/6). 

Es stellt sich freilich die Frage, weshalb am Prager Kolleg ab der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts größeres Interesse für astronomische Fragestellungen ent-
stand. Zur Erklärung sind mehrere Motive anzuführen. Generell erkannte man im 
Jesuitenorden insbesondere im Zuge der Auseinandersetzung mit Galileo Galilei 
(1565-1642) die ideologische Brisanz astronomischer Fragestellungen. Die Dis-
kussion über die verschiedenen Planetenmodelle besaß so nicht mehr nur rein spe-
kulativ-gelehrten Charakter, sondern vermochte das weltanschauliche Erklärungs-
monopol der (katholischen) Kirche infrage zu stellen. Insofern erschien die 
fundierte Befassung mit der Astronomie geboten, um angemessen gegen die neuen 
nicht geozentrischen Planetenmodelle (von Kopernikus und Kepler) bzw. zu Gun-
sten eines modifizierten geozentrischen Modells (von Brahe oder Riccioli) argu-
mentieren zu können. ([20], 17ff.) 

Ein weiteres für den gesamten Orden gültiges Motiv besteht darin, dass für die 
Überseemission (Missionen in China, Indien, Äthiopien, Südamerika) Jesuiten mit 
mathematischen und astronomischen Kenntnissen benötigt wurden. ([9]) Solche 
Kenntnisse nämlich boten beispielsweise in China diejenigen Schlüsselqualifika-
tionen, um einflussreiche Positionen am kaiserlichen Hofe bekleiden und damit 
positiv auch im Sinne der christlichen Mission wirken zu können. ([9], 3, 20, [7], 
152) Mit Blick auf die missionarische Grundausrichtung des Ordens ergab sich 
somit aus der Beschäftigung mit Astronomie ein weiterer wichtiger Nutzen. So 
verwundert es wenig, dass später namhafte Jesuiten-Astronomen und -Mathema-
tiker aus der böhmischen Provinz, wie Valentin Stansel (1621 -1705) , Franciscus 
Tillisch (1670-1716), Karel Slavíček (1678-1735) und andere, in die Übersee-
mission entsandt wurden. 

Es verdient Erwähnung, dass die weltweite Verbreitung jesuitischer Missionen, 
in denen astronomisch interessierte und kundige Jesuiten tätig waren, auch dazu 
genutzt wurde, ein Netzwerk von Beobachtungsstationen aufzubauen. So beab-
sichtigte Athanasius Kircher in seinem 1641 erschienenen Buch,,Magnes, sive de 
Arte Magnetica dieses Netzwerk zu nutzen, um eine ,,Lösung des Problems der 
Längengradbestimmung mittels der Berechnung magnetischer Schwankungen 
oder der Deklination der Kompaßnadel vom astronomischen Norden" ([12], 40) 
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zu finden. Auch andere Werke zeigen, wie dieses Netzwerk von Beobachtungssta-
tionen genutzt wurde, so beispielsweise Stansels ,,Legatus Uranicus". (Weitere 
Beispiele bei [40], 140.) 

Aus der spezifischen Situation der Jesuiten in Prag, die dort vor allem missio-
narisch im Sinne der Gegenreformation tätig sein sollten, resultieren noch weitere 
Gründe für die verstärkte Befassung mit astronomischen Fragestellungen: Wie die 
Themen der öffentlichen Disputationen zeigen, ([33]) wurden im Bereich der ma-
thematischen Disziplinen gerne auch Themen aus der Astronomie diskutiert. Hier-
bei handelte es sich vor allem um solchen Fragen, die anschaulich, aktuell oder 
gar spektakulär waren, so beispielsweise zu Kometen oder Eklipsen. (Z.B. [2], 
155) Es liegt nahe, hinter dieser Themenauswahl das Bestreben zu vermuten, das 
Prestige und die Beachtung der Tätigkeit der Jesuiten zu fördern. Dies legt auch 
die Tatsache nahe, dass Themen aus der Geometrie oder Arithmetik bei den Dis-
putationen kaum vorkommen, ([2], [3]) sind diese doch weniger anschaulich. 

Ferner mag auch aus traditionellen Erwägungen heraus astronomischen Themen 
vermehrt Aufmerksamkeit zuteil geworden sein, immerhin gehörte die Astrono-
mie zu den klassischen Disziplinen der Artes-Fakultät. Da die jesuitische Akade-
mie lange Zeit in Konkurrenz zur Karls-Universität stand, kann auch hier die 
Etablierung aller Disziplinen einen wichtigen Prestige-Faktor ausgemacht haben. 
Gerade die Leistungsfähigkeit der Jesuiten in den mathematischen Disziplinen 
wird in einer Handschrift aus jener Zeit, die aus dem Karolinum stammt, als gro-
ßer Vorteil der Akademie im Klementinum festgestellt (Hs. V H 4, f. lrv). 

Der Praxisbezug der mathematischen Disziplinen, zu denen natürlich auch die 
Astronomie zählte, spielte sicher ebenfalls eine nicht unwichtige Rolle. So wird die-
ser auch in einer Prüfungsfrage der Bakkalaureaten im Jahre 1613 erstmals diskutiert: 

„An artes mathematicae futuro non tantum philosopho, sed etiam theologo, 
iureconsulto et medico sint necessariae?" („Sind die mathematischen Künste 
nicht nur dem angehenden Philosophen, sondern auch dem Theologen, dem Juri-
sten und dem Mediziner nutzbringend?") ([3], 136) 

Deutlich wurde der Praxisbezug natürlich am Beispiel der beliebten Konstruk-
tion von Sonnenuhren, deren künstlerische Ausgestaltung z.B. an den Gebäuden 
des Klementinums zur Repräsentation beitrug. In den Höfen des Klementinums 
findet sich heute mehr als ein Dutzend Sonnenuhren, deren älteste aus dem Jahre 
1658 stammt. ([31], 28ff., [14], 55) 

Schließlich gab es schon immer Berührungspunkte zwischen theologischen und 
astronomischen Fragen, wie beispielsweise bei der mittelalterlichen Osterrechnung 
(Computus) oder auch bei der Auseinandersetzung mit der Astrologie, die sich 
auch in den Disputationsthemen am Klementinum widerspiegelt. ([2], 48, 166) 

Insgesamt gab es also eine hinreichende Zahl an Motiven, die dafür sprachen, 
der Astronomie Beachtung zuteil werden zu lassen. So war denn auch ein großer 
Teil derjenigen Jesuiten, die die Mathematik-Professur am Prager Klementinum 
bekleideten, astronomisch tätig. Dies ist zwar nicht in allen Fällen direkt für ihre 
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Prager Zeit zu belegen, lässt sich aber oftmals daraus schließen, dass sie vor oder 
nach ihrem Wirken in Prag andernorts als Astronomen tätig waren bzw. Werke zu 
astronomischen Themen veröffentlichten. 

Hier sollen einige dieser Personen aus dem 17. Jahrhundert kurz genannt wer-
den: ([35], 172ÍT.) 

Hieronymus König (1582-1645), Professor für Mathematik am Klementinum 
von 1626 bis 1632, schrieb im Jahre 1623 in seiner Ingolstädter Zeit einen „ Trac-
tatus in Astrolabium" (Manuskript). Georg Schönberger (1597-1645), Mathema-
tik-Professor in Prag in den Jahren 1633/34, schrieb mehrere Werke im Bereich 
der Astronomie bzw. Horologie, deren wichtigstes den Titel „ Sol illustratus" trägt 
und in Freiburg 1626 erschien. (Zum Inhalt vgl. [35], 185f.) Theodor Moretus 
(1602-1667) lehrte am Klementinum von 1634 bis 1642 Mathematik. In seinen 
zahlreichen Schriften findet Astronomisches immer wieder Beachtung, dies gilt 
auch für seine teilweise erhalten gebliebenen wissenschaftlichen Tagebücher (Sig-
naturen VI B 12 a, VI B 12 b und XIV G 7). Balthasar Conrad (1599-1660), Ma-
thematik-Professor am Klementinum von 1642 bis 1650, verfasste u.a. ein leider 
verschollenes Manuskript zum Teleskop. Von Georg Behm (1621 -1666) , Profes-
sor am Klementinum in den Jahren 1650/51 und von 1654 bis 56, stammt eine 
„Observatio cometae" (Olmütz 1664). Sein Nachfolger Benjamin Schleyer (1620 
-1670), zwischen 1652 und 1667 mehrmals mit der Professur für Mathematik am 
Klementinum betraut, verfasste eine (postum 1681 erschienene) Bescheibung der 
Astronomischen Uhr des Altstädter Rathauses. ([5], 400) Ferner trat er mit astro-
nomischen Beobachtungen hervor, gleiches gilt für Sigismund Hartmann (1632-
1681), Professor für Mathematik in Prag in den Jahren 1663 und 1668. Hartmann, 
Schleyer, Moretus und Behm werden neben anderen in Valentin Stansels „Lega-
tus Uranicus" als Beobachter des Kometen von 1664/65 genannt, wobei Schleyer 
in Prag beobachtete, Moretus in Breslau, Behm in Znaim und Hartmann in 
Olmütz. Stansel selbst, der die Prager Mathematik-Professur in den Jahren 
1653/54 innehatte, beobachtete den Kometen in Bahia in Brasilien, wohin er als 
Missionar entsandt worden war. Der aus Mähren stammende Jesuit spielt damit 
auch für die Wissenschaftsgeschichte Brasiliens eine wichtige Rolle und erfährt 
wegen seiner wissenschaftlichen Leistungen heute noch Beachtung. ([1], 17, [27]) 
Stansel war im Übrigen der erste Jesuit, der aus der böhmischen Provinz des 
Ordens nach Amerika entsandt wurde. ([13], 26) Im gelehrten Europa der damali-
gen Zeit waren seine astronomischen Schriften weithin bekannt. ([27]) 

3. Das letzte Drittel des 17. Jahrhunderts und das 18. Jahrhundert 

Diejenigen Jesuiten, die sich im Ausgang des 17. Jahrhunderts und im 18. Jahr-
hundert in Prag mit astronomischen Themen befassten, können hier nicht alle auf-
gezählt werden. Auf einige soll jedoch noch näher eingegangen werden. 
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Im Jahre 1678 hielt Matthäus Coppylius (1642-1682) Vorlesungen zur Mathe-
matik unter dem Titel „Apiaria Mathematica", die in drei Mitschriften überliefert 
sind. Die Handschriften befinden sich in der Bibliothek des Klosters Strahov, in 
den Beständen des Prager Nationalmuseums bzw. in der Prager Nationalbiblio-
thek; sie unterscheiden sich nur in Schreibvarianten. ([38], 57ff.) Das Exemplar 
aus dem Kloster Strahov (Signatur DD IV 22) umfasst 146 Seiten, von denen die 
Kapitel Astronomía und Horographia allein fast die Hälfte (insgesamt 70 Seiten, 
je Kapitel 35 Seiten) einnehmen; die anderen Seiten teilen sich Kapitel zur Arith-
metik, Geometrie, Geographie und zu verschiedenen kleineren Fragen (Miscela-
ni). Dies zeigt bereits, welchen herausragenden Stellenwert astronomische und 
horologische Themen innerhalb der mathematischen Vorlesung besaßen. 

Innerhalb des astronomischen Teils der Vorlesungen behandelte Coppylius, 
offenbar in Anlehnung an Kirchers „her extaticum coeleste" (Würzburg 1660) 
sechs verschiedene Planetenmodelle, zunächst drei antike Modelle (nach Coppy-
lius diejenigen des Pythagoras, des Piaton und der Ägypter), an vierter Stelle das 
heliozentrische System des Kopernikus, schließlich die beiden modifiziert geo-
zentrischen Modelle von Brahe und Riccioli. Bemerkenswert ist dabei, dass 
sowohl Kircher wie Coppylius darauf hinweisen, dass das kopernikanische 

Planetenmodell von Riccioli in der Handschrift von Coppylius 
(Strahov-Bibliothek DD IV 22) 

Fig. i 
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Modell zwar als reale Darstellung des Weltbildes kirchlich verdammt sei, nicht 
jedoch als mathematisch-astronomische Hypothese. ([38], 64) Beachtlich ist fer-
ner, dass Coppylius (anders als Kircher) keine Entscheidung bzw. Bewertung hin-
sichtlich der drei letztgenannten Planetenmodelle gibt, selbst die Reihenfolge 
kann keinen Aufschluss bieten, richtet sie sich doch nach dem Entstehungszeit-
punkt der dargestellten Modelle. 

Wie bereits erwähnt, gingen mit Franciscus Tillisch und Karel Slavíček zwei 
bedeutende Gelehrte aus der böhmischen Provinz nach China, wo sie als Astrono-
men am kaiserlichen Hofe wirkten. (Die Korrespondenz von Slavíček findet sich 
ediert im lateinischen Original und in tschechischer Übersetzung in [44], zu Til-
lisch vgl. [16].) Es ist bekannt, dass Tillisch eine Lösung eines kosmologisch-ma-
thematischen Problems dem Prager Professor Franciscus Retz (1673-1750) über-
sandte. ([16], 22f.) Möglicherweise handelt es sich dabei um die von Tillisch 
stammende und heute unter der Signatur VI IE 26 in der Prager Nationalbibliothek 
vorliegende Handschrift mit dem Titel „Exercitationes mathematicae". 

Andererseits kam Anfang des 18. Jahrhunderts mit François Noël (1651 -1729) 
ein Jesuiten-Astronom, der zuvor in der Mission in Indien und China tätig gewe-
sen war, an das Prager Kolleg und veröffentlichte hier im Jahre 1710 seine Schrift 
„Observationes mathematicae et physicae in India et China factae ... ab anno 
1684, usque ad annum 1708", die rein astronomischen Inhaltes ist und beispiels-
weise eine Karte der südlichen Sternbilder enthält, die sich später auch in Jakub 
Kresas Buch „Analysis speciosa " (Prag 1720) wiederfindet. ([38], 140) Eine aus-
führliche Rezension des Buches findet sich im Übrigen in den „Acta Erudito-
rum". (September 1711, S. 383-390) Die böhmische Provinz und das Prager Kol-
leg standen also im personellen und inhaltlichen Austausch mit den nach Ostasien 
entsandten Missionaren. 

Als Astronom tätig war auch Johannes Hancke (1644-1713), von dem eine 
Handschrift unter dem Titel „ Tractatus Astronomicus De Planetis " in der Prager 
Nationalbibliothek (Signatur XII G 9 c) erhalten ist. Dieses von Hancke diktierte 
und von Caspar Pfliger (1665-1730) niedergeschriebene Werk enthält technische 
Bemerkungen über astronomische Beobachtungen sowie zahlreiche Beobach-
tungsdaten. Ferner werden verschiedene Planetenmodelle diskutiert, wobei dieje-
nigen von Brahe und Riccioli im Vordergrund stehen. ([37]) Auch eine Disserta-
tion mit dem Titel „Theses mathematicae", die Vitus Scheffer (1648-1717) unter 
dem Vorsitz von Johannes Hancke 1676 verteidigte und deren mutmaßlicher Autor 
wohl eher Hancke ist, enthält einige astronomische und horologische Kleinig-
keiten, die immerhin ein Drittel der Schrift einnehmen. ([38], 70ff.) Hancke 
befasste sich ferner auch mit der Berechnung von Eklipsen. ([26], 79) 

Ebenfalls erwähnenswert ist Jakub Kresa (1648-1715), wenngleich dessen 
Tätigkeit als Mathematik-Professor in Prag nur ein akademisches Jahr dauerte 
(1685). Genannt werden sollte von den Präger Jesuiten-Astronomen des 18. Jahr-
hunderts ferner Johannes Klein (1684-1762), der auch als Instrumentenbauer 
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Sternzeichenkarte aus François Noëls 
„Observationes mathematicae et physicae in India et China factae" (1710) 

Fig. 2 

wirkte. ([49], 66f.) Zahlreiche weitere Jesuiten, die in Prag astronomisch tätig 
waren, können hier nicht erwähnt werden. (Weiteres bei [41], 3ff.) 

Eine der bedeutendsten Persönlichkeiten aus dem Bereich der mathematisch-
naturwissenschaftlichen Disziplinen am Klementinum in der Mitte des 18. Jahr-
hunderts war ohne Zweifel Josef Stepling (1716-1778). (Einige biografische 
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Informationen über ihn bei [18], [49], 71 ff.) Stepling, der das im Zuge der Uni-
versitätsreformen unter Maria Theresia neu geschaffene Amt des Studiendirektors 
der Philosophischen Fakultät lange Jahre bekleidete, beeinflusste auch die Astro-
nomie am Klementinum maßgeblich. So hatte er über den Kauf und die Verwal-
tung von wissenschaftlichen Instrumenten zu entscheiden. ([8], 209) Dies galt ins-
besondere hinsichtlich der Ausstattung des so genannten mathematischen Turmes. 
Dieser diente als Observatorium. (Dazu [42], 486ff., [43], 25ff.) Hier gelangen 
Stepling, der jahrelang als Direktor des Observatoriums fungierte und natürlich 
selbst auch astronomische Beobachtungen durchführte, wichtige Anschaffungen. 
([49], 77f.) Die fortschreitende Entwicklung der Astronomie in den böhmischen 
Ländern insgesamt stand in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts entscheidend 
im Zusammenhang mit dem Ausbau des Observatoriums im Klementinum. ([26], 
80) Stepling trug zur Finanzierung der Sternwarte auch aus eigenen Mitteln bei, 
so widmete er 1761 nach dem Tode seiner Mutter den ihm zugefallenen Erbteil in 
Höhe von 4.000 Florintgulden dieser Institution. ([40], 134) 

Stanislav Vydra (1741-1804), der drei Jahrzehnte lang die Mathematik-Aus-
bildung am Klementinum prägte, und dies die längste Zeit als Exjesuit nach der 
Aufhebung des Ordens 1773, verfasste eine „Historia Matheseos in Bohemia et 
Moravia cultae", die im Jahre 1778 in Prag sowie in einer zweiten Auflage in 
Leipzig und Frankfurt erschien. In diesem Buch finden sich 98 Lebensläufe von 
Mathematikern, wobei hierunter nach klassischem Verständnis auch Astronomen 
und Physiker subsumiert werden. ([39]) Vydra selbst besaß ebenfalls ein ausge-
prägtes Interesse für die Astronomie, so legen es jedenfalls die auf seine Person 
verfassten Lobgedichte von Josef Jungmann und Jan Nejedlý nahe. ([39]) 

Inhaltlich begann sich die Astronomie am Klementinum in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts von der Einbindung in die Mathematik zu lösen. Dies zeigt bei-
spielsweise das erste gedruckte mathematische Lehrbuch aus dem Klementinum, 
das von Ignatius Mühlwenzel (1690-1766) verfasst wurde und das im Jahre 1736 
unter dem Titel „Fundamenta mathematica" erschien. Hier sucht man astrono-
mische und horologische Fragestellungen vergebens. ([38], 91ff.) Noch wenige 
Jahrzehnte zuvor wäre eine solche Konstellation kaum denkbar gewesen, fasste 
man doch Astronomisches immer als Mathematik auf. Noch Jakub Kresas erste 
wissenschaftliche Schrift, die rein astronomischen Inhaltes ist und sich mit Son-
nen- und Mondfinsternissen beschäftigt (erschienen 1685 in Brieg/Niederschle-
sien), trägt den Titel „Gemmula mathematica " (Nationalbibliothek Prag, Signatur 
XIV J 126/Přív. 6). ([6], 34) Auch später, als er in Spanien arbeitete, wies Kresa 
der Astronomie große Bedeutung innerhalb des mathematischen Kanons bei, wie 
die „Theses mathematicas " (Cadiz 1688) belegen, innerhalb derer die Astronomie 
das größte Kapitel einnimmt. ([38], 126ff.) Ein Exemplar schenkte Kresa im Übri-
gen der Bibliothek des Klementinums (Signatur 49 B 11). 

Nur kurz erwähnt werden kann hier das so genannte „Mathematische Museum", 
das im Jahre 1722 als wissenschaftliche Sammlung von Anschauungsstücken, 
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aber auch von Instrumenten offiziell gegründet wurde. Allerdings gab es lange 
zuvor bereits Sammlungen von Instrumenten im Klementinum. ([22], [41]) Zu den 
Buchbeständen des Mathematischen Museums gehörten im Übrigen auch die dem 
Klementinum geschenkten Teile der Bibliothek Tycho Brahes. ([15], 78) 

Im Jahre 1773 hob Papst Klemens XIV. durch das Breve „Dominus ac Redemp-
tor" den Jesuitenorden auf. ([7], 126) Im mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Bereich konnten die dort tätigen Jesuiten jedoch weiterhin in ihren Positionen 
bleiben. So wurde Franciscus Zeno (1734-1781) noch nach Aufhebung des 
Ordens Direktor der klementinischen Sternwarte. Auch die Sammlungen des Ma-
thematischen Museums betreute mit Antonin Strnad (1746-1799) ein Jesuit. 
Strnad kaufte u.a. nachweislich mehrere Werke von Kepler, so die „Rudolphini-
sehen Tafeln" und die „Harmonices Mundi([11], 126ff.) Das Mathematische 
Museum wurde allerdings im Jahre 1785 aufgelöst, und die Instrumente wurden 
zerstreut. Ferner waren mit Josef Stepling und Johannes Tesánek zwei weitere bedeu-
tende Jesuiten über das Jahr 1773 hinaus im mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Bereich der Philosophischen Fakultät tätig. Nach dem Tode Steplings im Jahre 1778 
übernahm Tesánek die Leitung der Mathematik und Physik (wozu auch die Astrono-
mie gehörte) am Klementinum, die er bis zu seinem Tode im Jahre 1786 wahrnahm. 
([29], 305) 

4. Astronomie im Dienste der Theologie 

Wie bereits erwähnt, besaß die Beschäftigung mit Astronomie für die Prager 
Jesuiten immer auch eine theologische Komponente. Schon dadurch, dass die 
Behandlung aktueller Themen der Astronomie in öffentlichen Disputationen zur 
Hebung des Prestiges der Jesuiten und ihrer Bildungsarbeit dienen sollte, wirkte 
die Astronomie im Sinne der Mission, d.h. in Prag im Sinne der Gegenreformation. 

Theologisch relevant war die Astronomie insbesondere dann, wenn sie weltan-
schauliche Fragen berührte. Dies gilt für die Bewertung der Astrologie und natür-
lich für die Diskussion um das richtige Planetenmodell. Wie das Beispiel von 
Galileo Galilei zeigt, nahmen Jesuiten maßgeblich an dieser Auseinandersetzung 
teil. 

Bei den Prager Jesuiten spielte diese Thematik, jedenfalls soweit dies die über-
lieferten Zeugnisse erkennen lassen, nur eine untergeordnete Rolle. Insgesamt 
hielt man an einem geozentrischen Weltbild fest. ([35], 161) Anders als bisweilen 
behauptet (z.B. bei [10], 233), favorisierte man, soweit erkennbar, in Prag nicht 
das Modell des Jesuiten Riccioli, sondern die modifizierte Version des geozentri-
schen Weltbildes von Tycho Brahe. Dies zeigen jedenfalls einige der überlieferten 
Handschriften. ([6], 33, [37], [38], 151ff.) 

Insgesamt scheint jedoch die Frage nach dem Planetenmodell nicht das vor-
dringliche Thema der Beschäftigung der Prager Jesuiten-Astronomen gewesen zu 
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sein. Wie das Werk von Coppylius nahe legt, in dem die unterschiedlichen Model-
le in Anlehnung an Athanasius Kircher dargestellt werden, war offenbar auch die 
Entscheidung für eines der Modelle nicht unbedingt erforderlich, denn Coppylius 
verzichtet anders als Kircher darauf, die konkurrierenden Modelle zu bewerten. 

Wie eng Theologie und Astronomie bei den Prager Jesuiten miteinander ver-
knüpft wurden, zeigen einige Fragen, die bei den Abschluss-Prüfungen der Lizen-
tiaten, also der angehenden Theologen, gestellt wurden: 
1600: „Eclipsis illa solis in passione Domini num praeternaturalis fuerit?" („ War 

jene Sonnenfinsternis in der Passion des Herrn außernatürlich?") ([3], 148) 
1619: „An cometes, qui in autumno apparuit, praenuncius fuerit praesentis cala-
mitatis?" („War der Komet, der sich im Herbst zeigte, ein Vorbote des gegenwär-
tigen Unheils?") ([3], 153) 
1619: „An astra peculiari quadam virtute agant in haec inferiora?" („Bewirken 
die Sterne eine besondere Kraft auf die unter ihnen liegenden Dinge?") ([3], 153) 

Auch wenn man insbesondere die letzten beiden Fragen heute eher in den Be-
reich der Astrologie einordnen würde, zeigen doch alle Fragen, dass man einen 
Zusammenhang von astronomischen Entitäten mit übermenschlichen Dingen dis-
kutierte. Die besondere Relevanz für die Theologie ergibt sich daraus unmittelbar. 

5. Thematische Schwerpunkte und Aktualität der Prager Jesuiten-Astronomie 

Abstrahiert man von der theologischen Relevanz einzelner Themen der Astro-
nomie, so kann man die Frage formulieren, welche Themen spezifisch und typisch 
waren für die Beschäftigung der Prager Jesuiten mit Astronomie. Natürlich lässt 
sich diese Frage nicht pauschal für den hier betrachteten Zeitraum von fast zwei 
Jahrhunderten beantworten. Dennoch kann man einige Konstanten und besonders 
beliebte Themenbereiche identifizieren: Die Auseinandersetzung um das richtige 
Planetenmodell wurde zwar hin und wieder thematisiert, sie spielte aber, wie be-
reits erwähnt, keineswegs eine zentrale Rolle. 

Immer wieder, insbesondere bedingt duch konkrete Anlässe, fanden Kometen 
große Aufmerksamkeit, die sich auch in systematischen Beobachtungen und in der 
Behandlung der Thematik in öffentlichen Disputationen (s.o.) widerspiegelte. 

In nahezu allen astronomischen Publikationen und Manuskripten, die mit Prag 
zusammenhängen (also dort entstanden, gedruckt oder zumindest aufbewahrt wur-
den), widmet man ferner dem Mond besondere Beachtung. Dies gilt vor allem für 
Schriften jesuitischer Provenienz. ([34]) Das beste Beispiel ist die zwar in Olmütz 
1655 erschienene, aber mit Sicherheit in Prag entstandene Abhandlung „Proposi-
tiones selenographicae" von Valentin Stansel. (Zum Inhalt vgl. [35], 183.) In 
Handschriften zur Astronomie stellen die Kapitel über den Mond in der Regel die 
größten dar. Dass auch systematische Beobachtungen des Mondes schon in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts durchgeführt wurden, legt ein Hinweis in Ricci-
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olis Almagest nahe, der auf Prag als Beobachtungsort für die Mondfinsternis vom 
14. 4. 1642 verweist. ([40], 140) 

Es stellt sich natürlich die Frage, warum dieses doch recht alte Thema von den 
Jesuiten mit einem solchen Nachdruck betrieben wurde. Die gesellschaftlich-
repräsentativen Aspekte und die Anschaulichkeit des Themas (insbesondere auch 
bei mehr oder minder spektakulären Ereignissen wie Mondfinsternissen) wurden 
bereits erwähnt. Wissenschaftsgeschichtlich wichtig ist aber ebenfalls, dass mit 
den Möglichkeiten des Teleskops sich im 17. Jahrhundert neue und genauere 
Möglichkeiten zur Beobachtung eröffneten, die neue Ergebnisse zeitigen konnten, 
wie beispielsweise bei der Beschreibung der Topographie des Mondes (Seleno-
graphie). ([34]) So enthielten Stansels „Propositiones selenographicae" 
dementsprechende Zeichnungen des Mondes. ([17], 8) Eine genauere Beschrei-
bung der Mondkrater war erst durch die neuen Instrumente möglich geworden. 
Gerade in diesem Bereich waren die Jesuiten allgemein stark engagiert. So bilde-
te bis ins 20. Jahrhundert hinein die Mondkarte des Jesuiten F. M. Grimaldi (erst-
mals veröffentlicht in Ricciolis „Almagestum Novum") die Grundlage zur Be-
schreibung und Nomenklatur der Mondoberfläche. ([21], 78, [28], 312f.) Riccioli 
beeinflusste im Übrigen die Nomenklatur im Zusammenhang mit der Beschrei-
bung des Mondes entscheidend. ([40], 142) Noch heute tragen mehr als dreißig 
Mondkrater Namen von Jesuiten; in der Vergangenheit waren es noch deutlich 
mehr. ([21], 76f.) Diese Fakten zeigen also deutlich, dass der Mond allgemein ein 
wichtiges Thema für jesuitische Astronomen darstellte. 

Der Blick auf Stansels „Propositiones selenographicae" verdeutlicht zudem, 
dass die Befassung mit dem Mond zugleich auch die Möglichkeit bot, sich mit 
theologisch-weltanschaulichen Fragen auseinander zu setzen, denn Stansel belässt 
es nicht bei der Deskription, sondern er befasst sich mit der astrologischen Be-
deutung des Mondes und thematisiert an der Rolle des Mondes die Frage des Pla-
netenmodells. 

Schließlich gibt es im 17./18. Jahrhundert zahlreiche Spekulationen über ande-
re (u.U. parallele) Welten, die auf dem Mond (bzw. auf den Planeten/Gestirnen) 
vermutet wurden, so beispielsweise von Kepler, später aber auch von Fontenelle 
und anderen. Auch auf diese aktuelle Thematik galt es zu reagieren. ([34]) 

In einem weiteren Zusammenhang mit der Astronomie stehen auch die intensi-
ven Bemühungen um die Theorie und die Konstruktion von Sonnenuhren, die 
ebenfalls in astronomischen Schriften aus dem Klementinum allgegenwärtig sind. 
So umfasst eine Mitschrift der mathematischen Vorlesungen, die Jakub Kresa im 
akademischen Jahr 1685/86 am Klementinum hielt und die in der Bibliothek des 
Klosters Strahov erhalten ist (Signatur DD IV 23), insgesamt knapp 90 Seiten, 
wovon allein 47 Seiten der Sonnenuhren-Thematik gewidmet sind. (Dazu auch 
[47], 215.) Überblickt man die mathematisch-naturwissenschaftlichen Hand-
schriften aus dem Klementinum, so ist auch in diesen die Behandlung der Sonnen-
uhren eines der wichtigsten Themen. ([14], 20, [38], 151 ff.) 
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Erkennbar ist die Beliebtheit dieser Thematik ebenfalls an den zahlreichen 
erhalten gebliebenen Sonnenuhren, die noch heute den Gebäudekomplex des Kle-
mentinums schmücken. ([31]) 

Das Themenspektrum der jesuitischen Astronomie am Klementinum kann man 
somit überspitzt mit drei Bereichen charakterisieren: Sonne, Mond und Kometen. 

Dies lässt sich auch in den öffentlichen Disputationen eindeutig nachweisen: 
Sofern überhaupt astronomische Fragen in der Prüfungen der Bakkalaureaten 

gestellt werden, so stammen sie, wenn sie nicht naturphilosophisch-spekulativen 
Inhaltes sind, nahezu ausschließlich aus dieser thematischen Trias. ([2], [3]) 

Auch bei den gedruckten Werken findet sich diese thematische Konzentration 
wieder: Stansels „Legatus Uranicus" befasst sich mit der Kometen-Thematik, 
Schönbergers „Sol illustratus" zeigt schon im Titel die inhaltliche Ausrichtung, 
selbst Moretus' „De aestu maris" besitzt über die Behandlung der Gezeiten einen 
engen inhaltlichen Rückbezug zur astronomischen Befassung mit dem Mond. 
([35], 186ff.) Selbst wenn die genannten Werke nicht in Prag entstanden oder ge-
druckt wurden, bestimmten doch die Autoren als Mathematik-Professoren am 
Klementinum maßgeblich die Ausrichtung der dort gepflegten Astronomie. 

Hinsichtlich der Aktualität kann man für die Astronomie der Jesuiten generell 
und speziell auch für Prag feststellen, dass neue Ergebnisse auch von nicht-ka-
tholischen Gelehrten und selbst abweichende Meinungen durchaus rezipiert und 
wissenschaftlich behandelt wurden. So zitierte beispielsweise Schönberger in sei-
nem Werk „Sol illustratus" u.a. Brahe, Kopernikus und Kepler. Schönberger be-
obachtete noch in seiner Freiburger Zeit, also bevor er an das Klementinum kam, 
auf Veranlassung des jesuitischen Astronomen Christoph Scheiner (1573-1650), 
der im Jahre 1611 unabhängig von Galileo Galilei und Johannes Fabricius (1587 
-1615) die Sonnenflecken entdeckte, die Sonnenflecken. ([40], 141) 

Auch in der Bibliothek des Klementinums waren alle wichtigen zeitgenössi-
schen astronomischen Werke vertreten. Dies lässt sich sowohl aus Auktionskata-
logen, in denen wahrscheinlich Dubletten angeboten wurden, ([35], 82f.) als auch 
aus der Auswertung der heutigen Bestände schließen. ([11]) Insbesondere aus 
Brahes Nachlass, um den sich die Prager Jesuiten bemühten, stammten mehrere 
grundlegende Werke. Den Präger Jesuiten wurde ein Teil von Brahes Bibliothek 
von dessen Erben geschenkt und in die Bibliothek des Klementinums integriert. 
([15], [45]) So gelangten wichtige Werke der zeitgenössischen Astronomie in die 
Bibliothek der Jesuiten. (Weiteres dazu in [37].) Auch einige Instrumente Brahes 
wurden vom Klementinum erworben, wobei allerdings unklar ist, auf welchem 
Wege die Instrumente ins Klementinum gelangten. ([41], 24f., 43) Das Interesse 
für Brahe zeigt sich insbesondere auch daran, dass im so genannten „alten mathe-
matischen Saal" im Klementinum auf einem (wohl 1722 entstandenen) Decken-
gemälde Tycho Brahe im Gespräch mit Riccioli abgebildet ist, auf kleinen Wand-
fresken finden sich dort ferner die Systeme von Ptolemaios, Kopernikus, Brahe 
und Riccioli abgebildet. Diese Modelle findet man zudem auf Wandfresken im so 
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genannten „neuen mathematischen Saal" des Klementinums. ([48], 66, 77) Insge-
samt werden von den Prager Jesuiten die wichtigsten zeitgenössischen astrono-
mischen Resultate zur Kenntnis genommen. Dies gilt für Beobachtungen der 
Jupitermonde oder der Saturnringe, die offenkundig auch in Prag rezipiert wur-
den. ([35], 161) 

Darüber hinaus waren Jesuiten, so auch in der böhmischen Provinz, selbst inno-
vativ: Vor allem im Bereich der Selenographie und der Beobachtung des Mondes 
waren Jesuiten tätig, wie beispielsweise Balthasar Conrad, aus dessen Zeit als 
Mathematik-Professor am Klementinum eine (wohl öffentliche) „Defensio mathe-
maticae" (25. 1. 1644) bezeugt ist, in der ein gewisser Carolus de Suarovia unter 
dem Vorsitz von Conrad astronomische Feststellungen über die Berge und Taler 
auf dem Monde verteidigte. ([2], 68) 

Gerade die Anwendung der Lochkamera war ein in jener Zeit gerne genutztes 
neues Verfahren zur Sonnenbeobachtung - so nutzte beispielsweise auch Kepler 
die Lochkamera hierzu - ([4], 84), das, inspiriert durch Christoph Scheiner, in 
Prag u.a. von Balthasar Conrad besonders gepflegt und weiterentwickelt wurde. 
([25], lOOf.) Scheiner selbst weilte als Rektor des Kollegs in Neisse oftmals in 
Prag und führte dort auch Beobachtungen durch. ([23], 105, [25], 98f., [30], 783) 
Zum Zwecke der Sonnenbeobachtung entwickelte Scheiner im Übrigen das Tele-

Darstellung des Prinzips der Lochkamera 
in V. Stansels „Propositiones Selenographicae' 

Fig. 3 
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skop zu einem „Helioskop" fort, indem er Linsen aus gefärbtem Glas verwandte. 
([23], 104) Balthasar Conrad kombinierte zudem mit seinem Schüler Melchior 
Balthasar Hanel (1627-1689) die Lochkamera mit dem Teleskop, wodurch mit 
der Projektion des Sonnenbildes auf dem Bildschirm der Lochkamera gefahrlose 
und intensive Beobachtungen des Sonnenlichtes und dessen Spektrum möglich 
wurden. ([23], 97, 104f., [24], 168) Auch Conrads Schüler Valentin Stansel 
erwähnt in den „Propositiones selenographicae" (S. 11), wie sein Lehrer Baltha-
sar Conrad ihn in seine Beobachtungstätigkeit mit einbezog. Bemerkenswert ist 
ferner noch die folgende Initiative: Balthasar Conrad schlug in einem offenen 
Brief an alle europäischen Gelehrten („Epistola ad omnes Europae mathemati-
cos") vor, ein internationales Gremium zu bilden, das sich der Erforschung des 
Fernrohrs bzw. seiner Verwendungsmöglichkeiten widmen solle. ([23], 105) 

6. Schlussbemerkungen 

Die Jesuiten am Prager Klementinum, die sich mit Astronomie beschäftigten, 
waren Teil eines nahezu weltweiten Netzes von Jesuiten, die astronomische Be-
obachtungen durchführten. Durch den üblichen Personalaustausch zwischen den 
Kollegien entstand ein reger Erfahrungsaustausch. Dass die Jesuiten gerade auf 
dem Gebiete der Astronomie in ihrer Zeit als bedeutsam galten, liegt nicht zuletzt 
an dieser internationalen Verbreitung des Ordens, was gerade für astronomische 
Beobachtungen ein wesentlicher Vorteil war. Die in Valentin Stansels „Legatus 
Uranicus" angegebenen Beobachtungsdaten belegen dies schon für das 17. Jahr-
hundert. 

Es darf aber abschließend nicht vergessen werden, darauf hinzuweisen, dass 
diejenigen Jesuiten, die sich mit Astronomie befassten, dennoch immer eine klei-
ne Minderheit innerhalb des Ordens blieben. 

Hier nicht betrachtet werden konnten die meisten der zahlreichen in der heuti-
gen Nationalbibliothek im Klementinum verwahrten Handschriften, die jesuiti-
scher Provenienz sind und die sich mehr oder minder ausführlich mit astronomi-
schen (und/oder horologischen) Themen befassen (u.a. VII E 26, XI D 13, XII 
A 12, XII G 9 c, XII G 21, XII G 24, XII G 28, XIV G 8, adlig XIV E 2). Selbst 
wenn sie nicht alle im Klementinum entstanden sind, spiegelt sich doch darin das 
vergleichsweise hohe Interesse, das von jesuitischer Seite der Astronomie entge-
gengebracht wurde. Auch in anderen Bibliotheken schließlich, wie z.B. im Klos-
ter Strahov oder auch im Kloster Tepl finden sich weitere Handschriften, die 
astronomische Themen behandeln und die im Zusammenhang mit dem Klementi-
num stehen. 
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